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Workshop 1: Übergang Schule - Beruf 

Angebote und Zielgruppen an der Schnittstelle von S chule und Beruf (1)  

Peter Fobian  [Agentur für Arbeit/ Regionaldirektion Nord] 
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Angebote und Zielgruppen an der Schnittstelle von S chule und Beruf (2)  

Dr. Alfred Lumpe  [Behörde für Bildung und Sport] 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 9 
  

 
 

 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 10 
  

 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 11 
  

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 12 
  

 

Angebote und Zielgruppen an der Schnittstelle von S chule und Beruf (3)  

Andreas Kahl-Andresen  [Behörde für Bildung und Sport] 
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Übergang Schule – Beruf: Praxisbeispiele 

 

KomPro & Lernen        Angelina van den Berk  [Landesbetrieb Erziehung und Berufsbildung] 

 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 14 
  

 

 

 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 15 
  

 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 16 
  

 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 17 
  

 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 18 
  

 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 19 
  

 

 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 20 
  

 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 21 
  

 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 22 
  

 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 23 
  

 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 24 
  

 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 25 
  

 

 

 

 

 



Jugendkonferenz Hamburg – Perspektiven für Ausbildung und Arbeit 2006 
Dokumentation Fachkonferenz 14.12.2005   - Anlagen 26 
  

 

 

 

 

Koordinierungsstelle Ausbildung – Berufsorientierun g und Ausbildungsplatzver-
mittlung   Carsten Israel  [Arbeitsstiftung Hamburg e.V.] 
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Workshop 2 Berufliche Eingliederung für unter 25-jä hrige  -  Methoden und 
Instrumente 

Eingliederungsinstrumente des SGB II und des SGB II I für unter 25-jährige - eine 
Bestandsaufnahme (1) 

Grit Kaufmann  [Agentur für Arbeit Hamburg] 

 

Eingliederungsinstrumente des SGB III 

1) Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen  § 61 SGB III 

Ziel: Vorbereitung auf eine Ausbildung oder berufliche Eingliederung 

Zielgruppe: Jugendliche unter 25 Jahren, fehlende Ausbildungsreife bzw. fehlende Be-
rufsorientierung, SGB II und SGB III 

2) Außerbetriebliche Ausbildung    § 241 SGB III 

Ziel: Ausbildungsabschluss 

Zielgruppe: Jugendliche unter 25 Jahren, soziale Benachteiligung, nur SGB III 

3) Ausbildungsbegleitende Hilfen    § 241 SGB III 

Ziel: Ausbildungsabschluss, Vermeidung von Abbrüchen 

Zielgruppe: Auszubildende, deren Abschluss gefährdet ist, nur SGB III 

4) Maßnahmen zur vertieften Berufsorientierung  § 3 3 SGB III 

Ziel: Berufsorientierung, „richtige“ Berufswahl 

Zielgruppe: Jugendliche unter 25 Jahren, SGB III 

5) Aktivierungshilfen      § 241 SGB III 

Ziel: Motivation für berufliche Qualifizierung 

Zielgruppe: Jugendliche unter 25 Jahren, SGB III 

6) Einstiegsqualifizierung für Jugendliche Sonderpr ogramm des Bundes 

Ziel: Übergang in Ausbildung, Qualifizierung 

Zielgruppe: nicht vermittelte Ausbildungsplatzsuchende und noch nicht ausbildungsreife 
Jugendliche, SGB II und SGB III 

7) Beauftragung Dritter mit der Vermittlung   § 37 SGB III 

Ziel: Vermittlung in Ausbildung oder Arbeit 

Zielgruppe: Ausbildung- oder Arbeitsuchende, SGB III 

8) Trainingsmaßnahmen      § 48 SGB  III 

Ziel: Verbesserung der Eingliederungsaussichten, Qualifizierung 
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Zielgruppe: Arbeitslose und von Arbeitslosigkeit bedrohte Jugendliche und Erwachsene, 
SGB III 

9) Förderung der beruflichen Weiterbildung   § 77 S GB III 

Ziel: Qualifizierung 

Zielgruppe: kein Berufsabschluss, mindestens 3 Jahre versicherungspflichtige Beschäfti-
gung, SGB III 
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Eingliederungsinstrumente des SGB II und des SGB II I für unter 25-jährige - eine 
Bestandsaufnahme (2) 

Bernd Howe  [team.arbeit.hamburg] 
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Das zielgruppenbezogene Fallmanagement der team.arb eit.hamburg 

Ilka Becker-Schüler  [team.arbeit.hamburg] 

 

Leistungssteuerung 

Häufig wird Bearbeitung und Lösung von Problemen nicht vom FM selbst übernommen, sondern 

die Leistungen von „Dritten“ in Anspruch genommen. Hier liegt der Focus auf der kompetenten 

Vermittlung und Steuerung des richtigen Angebots   (Arbeitsgelegenheit, §37 Maßnahme, Tm , 

FbW) , aber auch Leistungen der Träger der Suchthilfe, Schuldnerberatung, Wohnungsfürsorge, 

staatl. Betreuung, psychosoziale Hilfeeinrichtungen etc.) 

Zuschnitt auf die besondere Bedarfslage des einzelnen Jugendlichen. 

Wenn der Jugendliche an Dritte (Beratungseinrichtungen oder Beschäftigungsträger) verwiesen 

wird, hat der Fallmanager weiterhin die Fallverantwortung .  

Er muss wissen, wo sich der Jugendliche befindet und auf welchem „Entwicklungsstand “ er sich 

befindet. 

Insgesamt kann das Fallmanagement als Kombination von Einzelfallarbeit und Netzwerkarbeit 
begriffen werden. 
 

Definition 

„Fallmanagement in der Beschäftigungsförderung ist ein auf den Kunden ausgerichteter Prozess 

mit dem Ziel der möglichst nachhaltigen Integration in den Arbeitsmarkt.  

In diesem kooperativen Prozess werden vorhandene individuelle Ressourcen und multiple Prob-

lemlagen methodisch erfasst und gemeinsam Versorgungsangebote und Dienstleistungen geplant, 

die anschließend vom Fallmanager implementiert, koordiniert, überwacht und evaluiert werden. So 

wird der individuelle Versorgungsbedarf eines Kunden im Hinblick auf das Ziel der mittel- und/oder 

unmittelbaren Arbeitsmarktintegration durch Beratung und Bereitstellung der verfügbaren Ressour-

cen abgedeckt und seine Mitwirkung eingefordert.“ 
 

Gesetzliche Grundlagen 

§ 4 SGB II   Leistungsarten 

Die Leistungen der Grundsicherung für Arbeitsuchende werden in Form von 

Dienstleistungen, insbesondere durch Information, Beratung und umfassende Unterstützung durch 

einen persönlichen Ansprechpartner mit dem Ziel der Eingliederung in Arbeit ….. erbracht.  

§ 14 SGB II   Grundsatz des Förderns 

Die Träger der Leistungen nach diesem Buch unterstützen erwerbsfähige Hilfebedürftige umfas-

send mit dem Ziel der Eingliederung in Arbeit. Die Agentur für Arbeit soll einen persönlichen An-

sprechpartner für jeden erwerbsfähigen Hilfebedürftigen und die mit ihm in einer Bedarfsgemein-

schaft Lebenden benennen. …. 
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Prozess-Schritte im zielgruppenspezifischen Fallman agement 

·  Fallzugang 
·  Beratung und Herstellen eines Arbeitsbündnisses 
·  Assessment  - Diagnose 
·  Integrationsplanung und Eingliederungsvereinbarung 
·  Leistungssteuerung 
·  Controlling 
 

Fallzugang 

Durch Übernahme gehen FM + Kunde besondere Beziehung  ein.  

Beim erstmaligen Kontakt �  werden Kooperationsstrukturen festgelegt, � für späterer Betreu-

ungsprozess;  

Zuweisung in angemessener Form: klare Sprachregelung; je qualifizierter Erstinformation über FM 

�  günstiger der Einstieg   Zugangssteuerung: 

alle U-25� FM;  oder  

Handlungsleitende Definition: multiple V-Hemmnisse � drei abgrenzbare schwerwiegende VH in 

seiner Person/BG u.Beschäftigungsintegration würde ohne Prozessunterstützung des FM nicht 

erreicht. 
 

Assessment – Diagnose 

Probleme erkennen und verorten 

Auch Assessment beruht auf freiwilliger  Mitarbeit des Jugendlichen 

Es geht vorrangig um die Klärung der vermittlungshemmenden Tatbestände und Strategien zu 

deren Überwindung 

Stärken-Schwäche-Analyse 

Ausschließlich vollständige und richtig ermittelte Tatsachen gehen in die Bewertung ein,  

Vermeidung von Werturteilen über die Person des Kunden 

Es dürfen nur Daten erhoben werden, die für die Lösung der Problemlage erforderlich sind. 

GGf. Einschaltung der Fachdienst mit Einverständnis des Betroffenen. 

Der Beratungsansatz des „aktivierenden Assessments“ schafft die Voraussetzungen für die aktive 

Gestaltung der Hilfeplanung 
 

Beratung und Herstellung eines Arbeitsbündnisses 

In vertiefendem Beratungskontakt „Einstiegsberatung“ fällt Entscheidung zur Fallübernahme oder 

Ablehnung oder andere kompetente Betreuungsformen 

Durch gemeinsames konstruktives Gespräch soll aktive Mitarbeit erreicht werden. 

Offener intensiver Austausch  

Vertrauen schaffen 
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Beratung muss ergebnisoffen sein 

Beratung führt zur freiwilligen  Eingehung eines Arbeitsbündnisses. 

Mangel an Fähigkeiten der Jugendlichen zur Eingehung eines Arbeitsbündnisses durch: 

fehlendes Grundvertrauen 

fehlende Fähigkeit oder Bereitschaft zur differenzierten Wahrnehmung 

fehlende verbale Fähigkeiten 

hier ist besonders die beraterische Kompetenz des FM gefragt, um tragfähiges Arbeitsbündnis 

herzustellen. 

Beratungsmethode: Ganzheitliche Betrachtung der gesamten Lebenssituation und der Lebenslage 

im Sinne eines systemischen Beratungsansatzes und Ausrichtung an der Empowerment-

Philosophie. 
 

Integrationsplanung und Eingliederungsvereinbarung 

Ergebnisse des Assessments liefern Grundlage für konkrete Hilfeplanung 

Entwicklung vonSchritten der kurz- mittel- oder langfristigen Integration in den Arbeitsmarkt 

Integrationsplanung und Eingliederungsvereinbarung nach §15 SGBII bilden eine Einheit 

Beide schaffen die notwendige Verbindlichkeit im Arbeitsbündnis,  

stellen einen Kontrakt dar,  

der beim Bruch der Vereinbarungen zu Sanktionen führen kann. 

Hier vollzieht sich der Wechsel von der unmittelbaren Beratungsarbeit zur Umsetzung er erarbeite-

ten Ziele . 

Abgleich der erarbeiteten Ziele mit den arbeitsmarktlichen Gegebenheiten 

Der FM verfügt über professionelle Kenntnisse  

    der regionalen Unternehmensstrukturen 

    der betrieblichen Personalrekrutierung 

    der aktuellen Haushaltsmittelsituation 

    der regionalen Arbeitsmarktentwicklung 

Die Integrationsplanung bildet dabei den Prozess ab, die Eingliederungsvereinbarung ist das 

schriftlichen Vertragswerk (zeitlich befristet, individuell, stetes flexibel). 
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Vernetzungsnotwendigkeiten zwischen team.arbeit.ham burg und der Jugendhilfe 
aus der Perspektive der BSF 

Martina Felz  [Behörde für Soziales und Familie] 
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Praxisbeispiele 

[agb Arbeit/ Arbeitsgelegenheiten für Jugendliche b is 25 Jahre mit einer Drogenproblematik    

Axel Graßmann  [Jugend Hilft Jugend e.V.] 

 

       
 

Gesellschaftsfähig 

 „Gesellschaftsfähig“  ist ein Präventionsprojekt von jugend hilft jugend e.V. und versteht sich als 
Integrationsmaßnahme für junge Menschen in problematischen Lebenslagen und ungünstigen 
Umfeldstrukturen. Unser Verständnis von Suchtprävention ist untrennbar mit der Frage nach den 
zentralen Kernthemen des Lebens verbunden und umfasst somit alle lebensrelevanten Aspekte, 
die für gesellschaftliche Partizipation und Integration in das Gemeinwesen notwendig sind.  

Bin ich Opfer oder kann ich mein Leben gestaltend erobern? ist eine Frage, die die Entwicklung 
von jungen Menschen in ökonomischer, sozialer und kultureller Hinsicht entscheidend beeinflusst.  

„Gesellschaftsfähig“  arbeitet im Spannungsfeld zwischen objektiven strukturellen Bedingungen 
und individuellen subjektiven Erfahrungen. Insofern geht es vor allem darum, dass Jugendliche 
trotz widriger Bedingungen in die Lage versetzt werden, ihr Leben eigenverantwortlich in die Hand 
zu nehmen und ihre Persönlichkeit zu stärken - dies insbesondere unter dem Aspekt Gemein-
schaftsbezug/ Gemeinschaftsfähigkeit sowie positiver  Haltung zu Arbeit und damit verbundenen 
Schlüsselqualifikationen.  

Wir richten uns an  

·  Jugendliche in Jugendhilfeeinrichtungen und Schulen im Alter von 12-25 Jahren 
·  die auf Grund persönlicher und sozialer Indikatoren bereits eine ungünstige Ausgangslage und 

Prognose bezogen auf ihre soziale Integration in die Gesellschaft und einer Teilhabe am Ar-
beitsmarkt haben  

·  bei denen sich eine Disposition einer Drogen- und/oder Gewaltkarriere abzeichnet 

Zentraler Ansatzpunkt von „gesellschaftsfähig“  ist, dass wir die Jugendlichen in ihrer Lebenswelt 
erreichen wollen. Wir arbeiten in den Bezirken Altona, Bergedorf und Harburg und sind dabei sozi-
alräumig orientiert, d.h.  

·  Begleitung von Jugendlichen über einen langen Zeitraum 
·  Kontinuierliche Verankerung im Stadtteil 
·  Netzwerkbildung mit vor Ort ansässigen Hilfeinstitutionen 

Wir kooperieren mit 

Schulen 

�  Träger der Jugendhilfe und Jugendverbände 
�  Hilfeinstitutionen 
�  Trägern berufsvorbereitender/qualifizierender Maßnahmen 

Wir bieten an:  

Wir arbeiten projektorientiert, Voraussetzung für die Entwicklung eines spezifischen Angebots ist 
eine verbindliche Kooperation, in der Form und Inhalt der Zusammenarbeit explizit ausgehandelt 
wurden. In diesem Rahmen können wir - je nach Altersstruktur - unterschiedliche Bausteine anbie-
ten: 
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Suchtprävention  Projekte und Informationen zu Konsum und Ab-

hängigkeit, Ursachen und Folgen, Risiken und 
Wirkungsweisen, Hilfe und Unterstützung 

Gewaltprävention  Kurse und Übungen, Konflikte gewaltfrei zu lösen; 
Anti-Agressionstraining  

Umgang mit Geld  Pädagogischer Methodeneinsatz, den Umgang mit 
Finanzmitteln zu erlernen und damit die materielle 
Existenz abzusichern   

Berufsorientierung  Potentialermittlung; Bewerbungstraining und –
coaching; Hilfestellung bei der Suche nach einer 
Perspektive nach Beendigung der Schule 

Arbeit und Beschäftigung  Hilfestellung bei der Integration in die Berufswelt 
bzw. Überleitung in vorbereitende/qualifizierende 
Maßnahmen; konkrete, entlohnte Beschäftigung in 
unterschiedlichen Arbeitsfeldern der [agb des Ver-
eins jugend hilft jugend e.V.  

Lebens- und Alltagsbewältigung  Jugendliche auf ihrem Weg in das Erwachsenwer-
den begleiten, d.h. Workshops und Übungen, Kri-
sen und Probleme adäquat zu bewältigen sowie 
Freizeitangebote 

Frühintervention, Einzelfallhilfe  Casemanagement, Zugang in das Hilfesystem 
bzw. weiterführenden Angeboten 

Darüber hinaus hat die Hamburger Arbeitsgemeinschaft ( ARGE ) den Träger jugend hilft jugend 
e.V. folgende Maßnahme übertragen: 

·  Aktivjobs nach §16 III SGB II, Maßnahme für jugendliche Bezieher/innen von  

·  ALG II im Alter bis zu 25 Jahren in Verbindung mit niedrigschwelliger Qualifizierung. 

Die Maßnahme richtet sich in erster Linie an suchtgefährdete und drogenabhängige Jugendliche 
bzw. Jungerwachsene (bis zu 25 Jahren)* mit der generellen Zielsetzung der sozialen Stabilisie-
rung durch Arbeit. 

Dauer: 12 Monate  

Die Arbeitszeit beträgt in der Regel 30 Stunden/Woche. Für jede geleistete Arbeitsstunde erhält die 
beschäftigte Person eine Mehraufwandsentschädigung von 1,- € /Stunde. 

Die Beschäftigung erfolgt vornehmlich in den Bereichen Instandhaltung und Pflege von Gebäuden 
und Grundstücken. 

Unsere Ziele dabei sind: 

·  Persönlichkeitsstärkung (als persönliche Strategie entwickeln, eigene Ziele zu erreichen und so 
auch zu einem gewünschten Status gesellschaftlicher Anerkennung zu kommen)  

·  Drogenunabhängigkeit und Gewaltverzicht (Stärkung der Fähigkeiten zu reflektiertem Handeln 
und bewusster Auseinandersetzung mit selbst- bzw. fremdschädigendem Verhalten) 

·  Arbeit und Berufsorientierung praktisch erlebbar machen (Erlernen einer realistischen Selbst-
einschätzung der Fähigkeiten, sinnvolle und zufrieden stellende Lebensgestaltung und eigene 
ökonomische Absicherung) 

·  Stärkung der sozialen Kompetenzen in Familie, Schule, Nachbarschaft, sozialen Organisatio-
nen (Solidarität und Gemeinschaftsinteressen stärken) 

Ansprechpartner:  

Axel Graßmann (axel.grassmann@jhj.de) 
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Arbeitsgelegenheiten, Ausbildungsvorbereitung und S prachförderung im Rahmen von §16 

(3) SGB II 

Andrea Franke  [Grone Netzwerk Hamburg gGmbH] 
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Workshop 3: Mehr Ausbildungsplätze – gute Beispiele  aus der Praxis  

Die aktuelle Situation auf dem Ausbildungsstellenma rkt in Hamburg 

Hildegart Börner/ Uta von Leesen-Wilms  [Agentur für Arbeit Hamburg] 
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Praxisbeispiele 

Verbundausbildung - Neue Ausbildungsplätze durch ne ue Partnerschaften 

Ingo Bünsch   [Ausbildungsinitiative der Hamburger Wirtschaft] 
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